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Der Gebipgsban des Tentobnpger Waldes 
zwischen Altenbeken nnd Detmold. 



(Hierzu Tafel I — III.) 



Der Teutoburger Wald wurde auf der v. DECHEN'schen geolo- 
gischen Karte etwas scheinatisch dargestellt, entsprechend den 
damaligen Anschauungen und der sehr mangelhaften topographi- 
schen Unterlage, und auch durch die Arbeiten von F. Roemer, 
C. Schlüter und Anderer konnte nicht wohl ein klares Bild der 
recht verwickelten geologischen Verhältnisse dieser Gegend ge- 
geben werden, da eine gute Specialkarte fehlte. 

Nachdem aber die Messtischblätter (1:25000) erschienen 
waren, konnte ein genaueres Urtheil über seinen Aufbau ge- 
wonnen werden, und es war eine lohnende Aufgabe, nähere Unter- 
suchungen in dieser Beziehung vorzunehmen. 

Eine treffliche Uebersicht der früheren Arbeiten über dieses 
Gebiet gab von Decken in seinen »Erläuterungen der geologischen 
Karte der Rheinprovinz und der Provinz Westfalen, II. Theil, 
die geologischen .und paläontologischen Verhältnisse«, Bonn 1884, 
so dass ich darauf verzichten darf, diese Arbeiten zu besprechen. 

Orographische Beschreibung. 

Der Teutoburger Wald senkt sich nach dem grossen west- 
fälischen Becken von Paderborn -Münster ziemlich gleichmässig 
hinab, ist auf der gegenüberliegenden Seite aber meist durch Steil- 

1» 



4 H. Stille, Der Gebirgsbau des Teutoburger Waldes 

hänge begrenzt. Der Hauptkamm läuft, vom Dienielthal an mit 
dem Namen Egge bezeichnet, in süd-nördlicher Richtung bis in 
die Nähe von Hörn, von hier mit einem recht scharfen Knick 
auf 10 Kilometer Länge bis zur Grotenburg bei Detmold zunächst 
nach NW., und dann nach NNW. bis in die Gegend von Osna- 
brück und Rheine. Der Theil dieses Gebietes, welchen ich einer 
näheren Untersuchung unterzogen habe, enthält namentlich diesen 
Knick bei Hörn, beginnt im S. in der Linie Driburg- Büke und 
reicht nach NW. bis zur Grotenburg. 

Von Altenbeken bis zum Silberthale verläuft der Kamm 
einigermaassen ununterbrochen und endigt mit der Völmerstod, 
die mit 468 Meter Höhe die bedeutendste Erhebung des ganzen 
Gebirges bildet. Von hier nach NW. ist der Hauptzug durch die 
Thäler bei der Silbermühle, bei den Externsteinen, bei Holzhausen, 
Berlebeck und Schling in eine Reihe langgestreckter, abgerundeter 
Bergrücken zerlegt. 

Parallel diesem Hauptzuge des Gebirges, von ihm durch eine 
breite Einsenkung getrennt, verlaufen im südlichen Theil unseres 
Gebietes erheblich niedrigere Bergrücken, die durch Querthäler 
vielfach zerrissen sind. Auch noch nordwestlich des Silberthaies 
bis zur Gegend von Holzhausen sind Hauptzug und erster Bergzug 
des Vorlandes von einander getrennt; weiter nordwestlich aber 
verschmälert und verflacht sich das trennende Thal immer mehr. 

Westlich bezw. südwestlich des Hauptkammes folgt ein breites, 
vielfach von Thälern zerrissenes, aus jüngeren Schichten bestehen- 
des Gebiet, das sich ganz allmählig zur Senne hin abdacht. 

Der Hauptkamm bildet im südlichen Theil unseres Gebietes 
die westlic/he Grenze des Wassergebietes der Weser; wenig nörd- 
lich Kempen ist diese Grenze weiter nach W. verschoben, indem 
Längsthäler auf der Westseite des Hauptkammes einen Abfluss 
durch dessen Unterbrechungen finden; von Veldrom verläuft sie 
zur »Kleinen Egge« und weiter zur »Grossen Egge«, wendet sich 
von hier westlich über den »Langenberg« zur »Gauseköte«, zieht 
sich dann am Ostrande des »Winfeldes« her, umkreist »Triften- 
grund« und »Breitenaht« und die in sie einmündenden Seitenthäler 
und verlässt dann in westlicher Richtung unser Gebiet. Im süd- 
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liüheD Theil des so Dach W. und SW. abgegrenzten Weserge- 
bietes erfolgt der Abfluss der Gewässer zur Emmer, die bei Emmer- 
thal südlich Hameln^ im nördlichen zur Werre, die bei Rekme 
südlich der Porta Westphalica in die Weser einmündet. Das west- 
lich und südwestlich hiervon liegende Gebiet fällt in seinem süd- 
lichen Theil in das Wassergebiet des Rheines, in seinem nörd- 
lichen in das der Ems. 



Stratigraphischer Theil. 

Folgende Formationen treten in dem untersuchten Gebiete auf: 
der Buntsandstein ist in dem Gebiete selbst nicht mehr sichtbar; 
erst etwas ausserhalb der aufgenommenen Karte tritt östlich und 
südöstlich des Dübelsnackeus seine oberste Abtheilung, der Roth, 
unter dem Wellenkalk hervor; dagegen sind Muschelkalk und 
Keuper wohl mit allen ihren Abtheilungen vertreten; von der Jura- 
formation sind nur einzelne Zonen nicht nachgewiesen, könnten 
aber immerhin bei gelegentlichen Aufschlüssen aufgefunden werden ; 
von der Kreide haben wir die unteren und oberen Etagen in 
unserem Gebiete; dazu kommen noch allerlei diluviale und alluvi- 
ale Bildungen und endlich bei Sandebeck ein wenig Basalt. 

Muschelkalk. 

Der Muschelkalk ist in seinen drei Abtheilungen, dem unteren 
oder Wellenkalk, dem mittleren und oberen ganz ähnlich entwickelt^ 
wie im übrigen nordwestlichen Deutschland. Auf die Darstellung 
der drei Zonen fester Bänke des Wellenkalkes auf der Karte 
habe ich verzichtet, da eine solche Unterscheidung für meine Arbeit 
nicht wesentlich erschien. Bemerkt sei hier, dass ich am W.- 
Eingang des Dorfes Sandebeck ein sehr grosses, recht gut er- 
haltenes Exemplar der Beneckeia Bucht v. Alb. im unteren Wellen- 
knlk aufgefunden habe. 

Der Mittlere Muschelkalk enthält wie gewöhnlich helle, 
piQrbe Mergel iiud Zelleukalke, 
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Der Trochitenkalk, vielfach in SteinbrOchen gewoDueu, 
nimmt eine verbältnissmässig «rrosse Fläche ein, da er der Ab- 
Spülung besser widerstand, als die darüber folgenden Ceratiten- 
schichten; fast durchweg bildet er schärfere Rückeu oder kleine 
Kuppen. In stark zerrüttetem (lebiet uördlieh Sandebeck ent- 
hält er Bleiglanz; ein Bergbauversuch ist dort noch vor wenigen 
Jahren uuternommen, aber bald wieder aufgegeben worden. 

Kenper. 

Der Keuper ist in seinem unteren Tlieile, dem Kohleukeuper, . 
durch blaugraue, düuuschichtige Sehieferthone, wechselnd mit Sand- 
steinen und auch härteren, kalkigen Bäuken am östlichen Ausgang 
des <;rossen Altenbekener Tunnels und im Bahneinschnitt südlich 
Sandebeck vertreten. Schlüter^) führt aus ihm vom Tunnelaus- 
gaug Lingula Zenken v. Alb. und Mj/ophoria Gold/tmai v. Alb. an. 
Auf SchlCtkr's Angaben muss ich auch für das Folgende vielfach 
verweisen, da er Gelegenheit hatte, Aufschlüsse zu beobachten, 
welche heut nicht mehr existireu oder doch verfallen sind. 

Der Gypskeuper besteht vorwiegend aus rothen und auch 
grauen Letten, welche mehr oder minder schnell zu einem thonigen 
Boden zerfallen. Am N.-IIang des Mühlenbachthales nördlich 
Sandebeck gegenüber dem Ilackelberg und im Wegeinschnitt nörd- 
lich Rothensiek finden sich darin auch graue, glimmerhaltige, mürbe 
Sandsteine mit Pilauzenresten, vermuthlich dem Schilfsandstein an- 
gehörig. Auch Steinmergelbänke sind vielfach vorhanden, so be- 
sonders unterhalb der Grenze gegen Rhätkeuper. 

Der Obere Keuper oder Rhätkeuper besteht aus dünn- 
schichtigen, glimmerhaltigen Sandsteinen, sowie aus schwarzen, 
sandigen Schieferthonen, und ist iu grösserer Ausdehnung, sattel- 
förmig gelagert am Osthang der Egge bis zum Silberthale vor- 
handen. Die festeren Gesteine des Rhätkeupers bilden im all- 
gemeinen deutliche Terrainkauteu und lassen sich hierdurch leicht 
verfolgen. Wo !)ei steilem Einfallen diese Terrainkaute am 

Siehe ScHLCrKu, Zeitftjhr. d. Deutsch, geol. Ges. XVIII, 1866, S. 35. 
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Hange der Egge schmal ist, ist sie meist durch Sandsteinschutt 
ausgeglichen. 

Lias. 

Der Untere Jura oder Lias ist in seinem untersten Horizonte, 
den Schichten mit Pailoceras planorbe Sow. an zahlreichen 
Stellen aufgeschlossen; am Hang der Egge liegt er stets über dem 
Rhätkeuper und tritt in einer ganzen Reihe von Wasserrissen her- 
vor; auch im Hangenden des Rhät in der Erstreckung Langeland- 
Grevenhagen-Leopoldsthal finden sich mehrere Aufschlüsse. Der 
Horizont besteht aus dunklen Schieferthonen mit festen, dunklen 
Kalkbänken; in letzteren kommt stellenweise, so namentlich zwi- 
schen Langeland und Reelsen, am Osthang der Egge westlich 
Langeland und unterhalb der Völmerstod, ferner in der Nähe der 
Eisenbahn bei Leopoldsthal Psüoceras planorbe. Sow. in grösserer 
Häufigkeit vor. Ausserdem fanden sich folgende Fossilien: 

Psüoceras Johnstoni Sow. 

Schlotheimia angvlata v. Schloth. 

Nautilus intermedius Sow. 

Ostrea sublameüosa Dunker. 

Lima gigantea Sow. 
» succincta v. Schloth. 
» pectinoides Sow. 

Inocet^amus Weissmanni Oppel. 

Pecten subulatus v. MöNST. 

Pleurotomaria psilonoti QuBNST. 

Pentacrinus psilonoti QuENST. 

Cidaf*is psilonoti QuENST. 

Zahn von Ichthyosawus (s. Qüenstedt, Jura, Tab. V, 

Fig. 13.) 

Von Interesse ist das Vorkommen der Schlotheimia angulata 

V. Schloth. im oberen Niveau der Psilonotenschichten am Osthang 

der Egge unterhalb Lippisch Völmerstod; das gleiche constatirte 

Schlüter*) für den Bahneinschnitt von Reelsen zwischen Alten- 

') Siehe SCHLÜTRR, 1. c. S. 41. 
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beken und Driburg. Nördlich der Silbermühle habe ich nirgends 
mehr in dem untersuchten Gebiete Psilonotenschichten, oder über- 
haupt unteren Lias angetroffen. 

Die Schichten der Schlotheimia angulata ScHLOTH. 
treten auf dem SW.-Flügel der Liasmulde südlich Langeland im 
Hangenden der Kalkbänke des Psilonoteuhorizontes auf und be- 
stehen aus theilweis sandigen Thonen mit Geoden von grauem Kalk 
und Schwefelkiesknolleu. Folgende Fossilien fanden siqb hier: 

Schlotheimia angulata v. Schloth. 

» Moreana d'Orb. 

Oiftrea »ublavieUosa D UNKER. 
Pecten subulatus v. MÖN8T. 
Lima pectinaides Sow. 

» succincta v. ScHLOTH. 
Leda Renecien Oppel. 
Cardinia Listen Sow. 
Amphideama ellipticuin Dunk. u. K. 
Gresslya liasina ScH ÜBLER. 
Protocardia Philippiana DüNK. ? 
Pentacrinus sp. 

Demselben Horizont gehören auch noch darüber folgende 
Kalke an mit 

Schlotheimia angulata v. ScHLOTH. 
Pecten subtdatua V. MÖNST. 
Lima gigantea Sow. 
Modiola Hillana Sow. 
Pe7*na sp. 

Cardinia Liat^i'i Sow. 
Ünicai^dium cardioides Bean. 
Pleurotomaria cf. psHonoti QüENST. 

Am Osthang der Egge konnten in den ungenügend unter 
dem Sandsteinschutt aufgeschlossenen Thonen über den Psilonoten- 
schichten Fossilien nicht gefunden werden. Zwischen Sandebeck 
und Leopoldsthal finden wir Angulatenschichten ip der Löschung 
des Holzbachesr 
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Schlüter ^) fahrte aus, dass im VoreinschDitt des Altenbekener 
Tunuels die dunklen Thone mit AiHetitea obliquecostatus Ziet. als 
unterer Horizont der Arietenschichten abzutrennen seien von 
den darüber folgenden hellgrauen, mürben Kalken mit Gryphaea 
arcuata Lam. Diese Grenze ist nicht scharf zu ziehen, da ein 
neuerer Aufschluss im Reservoir der Wasserpumpstation vor dem 
Tunneleinschnitt ergiebt, dass über den untersten Kalken mit 
Gryphaea arcuata noch einmal Thone mit Arietites obliquecoatatua 
folgen. 

In diesen Thonen finden sich die kleinen verkiesten Exemplare 
des Arietitea obliquecostatua in grosser Menge, daneben noch 

Plicatula sarcinula v. MÖNST. 

Gryphaea arcuata Lam. 

Nucula sp. 

Leda sp. 

Macrodon puUus Terquem. 

Fentacnnus tuberculatus Mill. 

Gryphitenkalke sind des weiteren von mir beobachtet in der 
Liasmulde südlich Langeland, im dritten Bahneinschnitt nördlich 
der Blockstation Langeland, im Bachbette westlich Erpentrup, auf 
der Laugelander Weide, in mehreren der von der Egge herunter- 
kommenden Wasserrisse westlich Langeland, im Eisenbahnein- 
schnitt westlich Sandebeck, in der Böschung der Sandebeck-Leo- 
poldsthaler Chaussee ^^ Kilometer nördlich der Försterei, im Bette 
des an der Grenze von Preussen und Lippe südlich Leopoldsthal 
fliessenden Baches. Die aufgefundenen Fossilien dieses Horizontes 

sind 

Arietitea Gmuefidemds Opp. 

» multicostatua Sow. 

» biaulcatuü BrüGUI^re. 

» (onybeari Sow. 
Ontrea irregularie v. MÖNST. 
G^*ypkaea arcuata Lam. 
Pecten subulatus v. MÜNST. 

1. c. S. 43. 
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Avicula inaequivalvü Sow. 
Pentaci'inus tuberctdatus MiLL. 

Die Zone des Ammonites geometricus Oppel ist jetzt 
oirgeods mehr in unserm Gebiete anstehend zu beobachten. Auf 
Halden wenig östlich des alten Eisensteintagebaues auf der Latige- 
lander Weide habe ich Ammonites geometncus lose gefunden. 

Der Lias ß Quenstedt's, die Schichten mit Aegoceras 
planicosta Sow., stehen im Bahneinschnitt bei Grevenhagen an 
und bestehen unten aus dunklen Schieferthonen mit fossilreichen 
Kalkgeoden, darüber aus hellgrauen, mürben Kalken. Die hier er- 
haltenen Fossilien sind 

Aegoceras planlcosfa Sow. 
IMeinnites sp. 
Grifphnea cymbium Lam. 
Anoviia cf. numümalis QüENST. 
Limaea acuticosta GoLDF. 
Pecten subulatus GoLDF. 
Avicula papyria QüENST. 

» inaequivalvis Sow. 
Modiola scalprum Sow. 
Oresslya liasina Schübler. 
P/ioladomya decorata ZiET. 
Pleurotomaria cf. rotellaeformis Dünker. 
Spirifer rostratits V. ScHLOTH. 
TerebraUda numismalis Lam. 

» sp. 

RhynchmieUa vanabilis v. SOHLOTH. 
Pentacrinus sp. 
Serptda tricrtstata GoLDF. 

Aegoceras planicosta fand sich ferner auf Halden alter Schurf- 
versuche östlich des trigonometrischen Punktes am Rehberg und 
in der Bösehuug eines Wassorrisses westlich Erpentnip. 

Die Schichten des Anivionites Janiesoni^ des Ammonites 
breoispina v.Seebach's, bestehen wie auch sonst vielfach in Nord west^ 
deutacbland aus rotben, oolithischen Eisensteinen und sind in frühereu 
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Jahren am Osthang der Egge westlich Langeland ftkr die Alten- 
bekener Hütte und ebenso in der nördlich folgenden Lippeschen 
Enclave Grevenhagen ausgebeutet worden; zahlreiche Halden alter 
Stollen und Schächte bezeichnen hier den Verlauf des Eisensteines. 
Nach Angaben von VölleRvSI) und v. Decken 2) sind mehrere ftber- 
einanderfolgende Eisensteinlager abgebaut worden. 

Am »schwarzen Kreuz« wenig südlich der Stelle, wo die Strasse 
von Altenbeken nach Grevenhagen den Kamm schneidet, findet 
sich bald unter der Sandsteiugrenze noch ein alter Stollen, in dem 
sich die Mächtigkeit des dort abgebauten Flötzes auf ca. 4 Meter be- 
stimmen lässt. Anstehend ist der Eisenstein ferner auf der Lange- 
lander Weide in einem kleinen, verlassenen Tagebau zu beobachten. 

Folgende Analysen des Eisensteines sind auf der Georgs- 
marienhütte bei Osnabrück ausgefQhrt und mir von der Direction 
der Hütte gütigst zur VerfOgimg gestellt. 

L Durchschnittsprobe vom »Schwarzen Kreuz.« 

II. Durchschnittsprobe vom Antoniusschacht. 





I. 


ir. 




pCt. 


pCt. 


Glühverlust . 


. . 20 


23,16 


SiOa . . . 


. . 15,64 


14,80 


AI2O8 . . 


, . 10,71 


9,93 


Fe . . . 


21,84 


1 


FeaOs . . . 


. 31,20 


27,69 


CaO . . . . 


. 18,44 


22,28 


MgO. . . . 


. . 2,45 


2,28 


Mn. . . 


0,25 




MüäOs . . . 


0,36 


0,37 


P2O5 . . . 


. . 0,53 


0,46 


SOg . . . 


. . 0,25 


0,07. 



19,38 



0,26 



*) Völlers, EisensteinlagersÜltte des Juras des südlichen Tcutoburger Waldes 
Berggeist f. 1897, No. 67, Köln 1859. 

^) V. DscHKN, Erläuterungen zur geol. Karte dor Rheinprovinz u. Westfalen. 

Bd. II, S. 368. 
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I)or Eisenstein lieferte mir fol(rende Fossilien: 

Antmanüeit Jamesoni Sow. 
BelemniteH pajnllasus v. Schloth. 
Oatrea semiplicata v. MÜN8T. 
Osfrea sp. 

Plagiostoma gigantea Sow. 
Limaea acuticosta ÜOLDF. 
Ldnia sp. 

Pecten teatorius v. Schloth. 
> priscus V. Schloth. 
» 8ubulatus V. MÜNST. 
Aciada maequivalvis Sow. 
Pholadomya ambigua Sow. 

» Beyrichi Schloenk. 

ünicardium Janthe d'Orb. 
Spirifer rostratus v. ScHLOTH. 
Terebratula numisinalis Lam. 
» subocoides Roem. 

» punctata Sow. 

» cornuta Sow. 

Rhynchonella vanabüü v. ScHLOTH. 
» nmosa v. Buch. 

» curciceps Qüenst. 

» furctllata TheodORI 

Pentacnnus sp. 

Nach einer Angabe von DeCHEN^) bilden mächtige, dunkle 
Thone mit Ammonites fimbriatus ^ow., A. capticomu v. Schl., A. 
centauf'us d'Orb. und A. cf. Loscombi Sow. das Hangende des Eisen- 
steines. Dieselben Schichten mit Ammonites ßmbriatus Sow. und 
Amm. cap\covnu v. Schloth. beobachtete zuerst Weerth in einem 
vom Stemberg herunterfahrenden Wasserriss gegenüber der Sommer^ 
frische Berlebeck; in grauen Kalkgeoden fanden sich hier 

Plicatula spiuosa Sow. 

Limaea acuticosta GOLDF. 

Siehe Dicchkn, 1, c. S, 369, 
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Area cf. elongata '(^rENST. 
Cuvullaea MuensteH ZiET. 
Leda Galathea d'Orb. 
» nubocalü GoLDF. 
Aufarte amaWiei QüENST. 
CypnvanUa cucuMata GoLDF. ?. 
Ijuci7ia problematica Terq. ?. 
Caraium multicostatuni Phill. 
Turbo marginatua ZiET. 
Pentacinnus «ui^^a^u^'MüNST. 

Schon zu den Amaltheenthonen gehören wohl dunkle 
Thone, die aus einem kleinen Schurfschacht am Osthang der Egge 
200 Meter westlich der NW.-Ecke der Langelander Weide her- 
ausgeworfen sind. Auf der kleinen Halde fanden sich von Ammo- 
niten nur einige kleine, glatte Jugendexemplare, vermuthlich von 
Ainaltheen, sowie 

Belemnites acutus MiLLER. 

» paadllosus v. Schloth. 

» umbilicatus Blainv. 

Ostrea sp. 

Pticatula spinosu Sow. 
Pecten aequivalrü Sow. 

» cf. priscus V. Schloth. 
Limaea acuticoata GoLDF. 
Modiola scalprum Sow. 
Leda complanata GoLDF. 
» aubovalis GoLDF. ?. 
(ucuUaea Muensteri ZiBT. 
Aatarte ainalthei QüBNST. 
Cypi'icardia cucuüata GoLDF. 
Tei*ebratula cf. Heyseana DuNKER. 
Rhynchoneüa furcillata Theodori. 

ddarites (siehe Qüenstedi\ Jura, Tab. 24, Fig. 45—49). 
Fentarrifius Scolaris GoLDF. 

» basaltiforinis MiLLKR. 
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Peniaerinus subndcaius Y. MOkst. 
Serpuia cf. globiceps QuENST. 

Der Obere Lias hat sich, ebenso wie der untere braune Jura, 
in dem antersachten Gebiete nirgends nachweisen lassen. Erst 
im weiteren nordwestlichen Verlauf des Teatoburger Waldes bei 
Wistinghaosen onweit Oerlinghaosen sind in früheren Jahren 
Posidonienschiefer^) angetroffen worden. 

Brauner Jara. 

Die Ammonües Parkinsoni-Schichieu nehmen südlich und west- 
lich Hörn in einem ca. 4^2 Kilometer fangen Streifen, dessen Breite 
sich von 600 Meter südlich Hörn auf 100 Meter bei Holzhausen 
▼ermindert, das unmittelbare Vorland der Kreideschichten ein , in- 
dessen ist in Folge der Ueberdeckung mit Sandsteinschutt nur an 
wenigen Stellen, besonders in Wasserris8eD, femer in der Thon- 
grübe östlich der Externsteine und im Liegenden des Sandsteines 
im Holzhausener Steinbruch das anstehende Gestein zu sehen. 
Es sind dunkle, schiefrige Thone, stellenweise reich an Lagen 
grösserer Tboneisensteinnieren, sowie auch an mürben Kalkgeoden. 
In dem altbekannten Fundort im Wasserriss des Tangenbaches 
südwestlich Hom &nden sich folgende Arten: 

Parkinsonia Parkinsani Sow. 

» Schloenbachi Schuppe. 

» longidenji Quenst. 

» sp. 

Stephanocercus Deslongchampsi Defr. 
Belemnites gigantnui v. SCHLOTH. 

» fmbhastatus ZiET. 

» sp. 

Ostrea acuminata Sow. 
Anomia i, 

Area cucuUata Goldf. 
Cucullaea subdecussata v. MCnst. 

') Siehe SchlGtee, 1. c S. 53, and Dknckmann, Abhandlangen zur geolog. 
Special karte von Preossen etc. Bd. VIII, Heft 2, S. G7^ 
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Nuctda variabüia Sow. 
Leda lacryma Sow. 

» cuneata DüNKER u. KoGH. 

» aequilatera Ddnker u. Kogh. 
Trigonia costata Sow. 

» imbricata Sow. 
Astarte ptäla KoBH. 

» depredsa v. MÜN8T. 
Lueina zonaria Quenst. 
Thracia lata V. MÜN8T. 
Myadtes cf. jejunus Qüenst. 
Carbula cucullaeaeformü DUNKBR u. KoCH. 
Cerithiuin echinatum V. BüGH. 

» flexuosum v. MOnst. 
Turritella Eimensis Brauns. 
Actaeonina pulla DüNKER u. KoGH. 
Dentalium ehngatum v. Münst. 
Serpula quadrtlatet^a GOLDF. 

Unter den am Taugenbach gesammelten Parkinsonien befinden 
sich mehrere Stücke, bei denen die Rippen ununterbrochen über 
den Rücken hinweggehen und an Stelle einer Rückenfurche nur 
ein wenig vorgebogen sind, ein Merkmal, welches Qubnstedt^) 
als besonders bezeichnend für seinen Ammonites Parkinsoni longidens 
hervorhebt; Aehnliches erwähnte schon Brauns^). Als Parkinsoma 
fbhrte ich oben ein Bruchstück von 5 Centimeter Höhe der Win- 
dung auf, das bis auf einzelne nur schwach in der Rückengegend 
angedeutete Rippen völlig glatt ist; die Lobenlinie dieses Stückes 
stimmt in Bezug auf Extern-, ersten und zweiten Laterallobus 
mit der von d'Orbigny*^) gegebenen Abbildung der Lobenlinie 
von Ammonües Parkinsoni überein, doch fällt bei unserem Stück 
die Kammerwand bedeutend steiler zur Naht hinab, als dieses bei 
d'Orbignt's Abbildung der Fall ist. Parkinsoni -Schichten stehen 



1} QuursTBDT, Jura, Tübingen 1858> S. 470. 
*) Brauns, Mittl. Jura, Cassel 1869, S. 139. 
^ d'Obbigny, Terrains jurassiques. I. Gephalopodes. PI. 112, Fig. 5. 
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ferner nördlich der Grotenburg im Bette des Siechenbaches oberhalb 
der Hiddeser Mfihle unter einer Decke von Sandsteinschutt au. 

Den Schichten der 0«^rßa Knorri gehören dunkle, schiefrige 
Thone an, die wenig nördlich der Silbermühle am Osthang des 
Knieberges in flachen Wasserrissen aufgeschlossen sind und kleine, 
selten mehr als 4 Centimeter Durchmesser zeigende, brauneiseu- 
haltige, zersetzte Kalkgeoden umschliessen. In diesen Geoden 
fanden sich Steinkerne und Abdrücke folgender Arten: 

Perisphinctes funaiua Opp. 

» proceru8 v. Sbeb. 

Parkinsonia Schloenbachi SCHLIPPR. 
Limaea duplicata v. Mönst. 
Leda cf. cuneata DuNKER u. KoGH. 
Leda sp. 

Cuctälaea subdecussata v. MÖNST. 
Turbo ornatus Sow. 

Weisser Jura. 

Am Osthang des Stemberges sind isolirte Schollen von weissem 
Jura schon länger in der Litteratur bekannt^). Bei den südlichsten 
Häusern des »Am Stemberg« genannten Theiles von Berlebeck 
sind Stücke von Corallenoolith aus dem Acker herausgepflügt, 
in denen sich zahlreiche Asträen, Stacheln von CidaiHa ßorigemma 
Phill., Ldma proboacidea RoEM. und Rhynchonella pinguis RoEM. 
gefunden haben. Ca. 400 Meter südöstlich von hier ist in einem 
kleinen Schurfloch an der Waldgrenze Kimmeridge aufgeschlossen, 
in dem sich 

Eaogyra Bruntrutana Thurm. 
» oirgtda Defr. 

Terebratula tnibsella Letmerie. 

Pecten comatus v. Mönst. 

Pronoe nuculaeformis Roem. 

') Siehe Waoknbr, Jarassische BilduDgen zwiBchen Teatoborger Wald und 
Wesergebirge, YerhaDdl. d. Natnrhist. Vereins f. Rheinl. u. Westf. Bd. 21, S. 31, 
1864. Wagbnkr and Wbkrth, Geognostische Beschreibung des Fürstentums Lippe, 
S. 43, Detmold 1890. 
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fandeu, sodass diese Schichten wohl dem oberen Kimmeridge 
angehören möchten. 

Ausserdem fand sich CorallenooHth auf einem kurzen 
Bergrücken am N.-Ufer des Silberbaches zwischen Leopoldsthal 
und Silbermühle, etwa ^4 Kilometer nordöstlich der letzteren, als 
ein fester blaugrauer, braun verwitternder Kalk, ganz erfüllt von 
schlecht erhaltenen Fossilien, namentlich Austern. 

Folgende Arten konoten bestimmt werden: 

Ostrea gregaria Sow. 
Exogyra reniformü GOLDF. 

» lobata RoBM. 
Pecten clatkratus RoEM. 
» aubfibrosus d'Orb. 
Binnitea spondyloides Roem. 
Trochus obsoletus RoEM. 
Ctdaria ßoiigemma Phill. 
Serpula sp. 

Kreide. 

Als Wealden ist wohl zu deuten, was Wagener^) anföhrt 
als »harte, graubraune, kalkige Gesteine von muscheligem Bruch 
mit zahlreich eingesprengten kohligen Pflanzenresten« von den 
Halden alter, verstürzter, kleiner Schürfe am Nordosthang des 
Stemberges; mir ist nichts davon zu Gesicht gekommen, und auch 
anstehend habe ich nichts Derartiges beobachtet, ebensowenig wie 
das sogenannte Lettenflötz, das ehemals in der Altenbekcner 
Gegend im Liegenden des Sandsteines bergmännisch ausgebeutet 
wurde und nach Angaben von Vüllers^) aus »Letten von ein bis 
mehreren Fuss Mächtigkeit mit reichen Brauneisensteinen in 
unbestimmter, häufig nesterweiser, häufig unregelmässige Schnüre, 
selten compacte Lager bildender Vertheilung« besteht. Hierauf 
folgt ein bald weisser, bald mehr gelblicher, in mächtigen Bänken 
abgelagerter, ziemlich grobkörniger Sandstein, der vielfach zer- 



s. WAOBinER, 1. c. S. 32 and 33. 
^ s. Völlers, 1. c. 

2 
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klüftet ist. Im nördlichen Tbeile des Gebietes sind die iinzäli- 
ligeu kleinen Klüfte , die den Sandstein durchziehen , durch 
Kieselsäure ausgefnilt, die bei Anwitterung in weisslichen Adern 
hervortritt. Fr. Hoffmann ^) erklärte den Sandstein fi\r ein 
Aequivalent des sächsischen und böhmischen Quaders. Fbrd« 
RoBMER ^) identificirte eine Reihe von Formen aus den durch die 
Zeche Eintracht bei Grävinghagen abgebauten, im Liegenden des 
eiorentlichen Saudsteines auftretenden Eisensteinschichten mit 
solchen, die F. A. Roembr aus dem Hilstbou des Osterwaldes 
und Deisters beschrieben hatte, und erklärte danach den Sand- 
stein des Teutoburger Waldes für gleichaltrig demjenigen, der zwi- 
schen Lutter am Bareuberge und Langelsheira, in der Gronauer 
Kreidemulde und am Hils das Liegende des Plänerkalkes bildet. 
Spätere Funde am Tönsberg bei Oerlinghausen ^) bestätigten ihm 
diese Ansicht ft\r den nordwestlichen Thell. Aus dem Vorkommen 
eines grossen Inoceramtis und einer Pinna^ die Arten des Quader- 
saudsteines sehr nahe stehen sollten, au der Karlsschauze zwischen 
Kleinenberg und Willebadesseu folgerte er indessen für den 
südlichen Theil, dass hier der Sandstein Hoffmann's Ansicht 
entsprechend dem Quadersandstein angehöre. Durch Fossilfunde 
beim Bau der Bahn Warburg — Altenbeken östlich Neuenheerse 
wurde dann Roembr^) veranlasst, auch den Sandstein im südlichen 
Theil zum Neocom zu ziehen. 

In neuerer Zeit hat' aber Weerth ^) aus dem Sandstein von 
Oerlinghausen 150 Arten von Fossilien beschrieben und aus der 
Vergleichung dieser Fauna mit der des englischen, französischen, 
schweizerischen und des übrigen nordwestdeutschen Neocoms ge- 

Fr. Hopfmann, üebereicht über die orographischen and geognosÜBchen 
Verhältnisse Yom nordwestlichen Deutschland, S. 565, Leipzig 1830. 

^ Fbrd. Robmek, Geognostischer Durchschnitt durch die Grebirgskette des 
Teutoburger Waldes. Neues Jahrbuch für 1845, S. 269-277. 

'} Ferd. Robmbk, Mittheilung an Professor Bbonü. Neaes Jahrbuch f. 1848, 
S. 786-789. 

^} Fbrd. Rokmkk, lieber das Alter des Kreidesandsteines im südlichen 
Theile des Teutoburger Waldes. Neues Jahrbuch für 1852, S. 185-191. 

^) 0. Weektii, Der Hilssandstein des Teutoburger Waldes. Paläontolog. 
Abhandl. von Damks und Kayskk, Band 2, Heft 1, 1884. 
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folgert, das8 sowohl unteres^ als auch mittleres und oberes Neo- 
com incl. Aptien »durch eine Reihe charakteristischer Fossilien im 
Sandstein des Teutoburger Waldes angedeutet sind.« Wie zuerst 
von Strombeck nachgewiesen wurde, gehört nun der Hilssand- 
stein vom Hils selbst, sowie der aus der Gronauer Kreidemulde, 
von Langeisheim u. a. O. dem unteren Gault an, und der Name 
Ililssandstein ist daher nicht auf den Neocomsandstein des 
Teutoburger Waldes anzuwenden. 

Im südlichen Theil des Teutoburger Waldes sind von Fossilien 
bisher nur eine Avicula macroptei^a Roem. aus dem Berlebecker 
Steinbruch, ein NauHltis neocomiensis d^Orb. aus dem Gerolle des 
Taugenbaches und ein Crioceras sp. von der Völmerstod durch 
Wagener ^) bekannt geworden. Im Steinbruch zu Holzhausen 
fand ich gleich im Hangenden des braunen Jura schlecht erhaltene 
Steinkerne eines anscheinend zu Hoplitea gehörigen Ammoniten. 

Im südlichen Theil unseres Gebietes beobachtete Schlüter 2) 
im unmittelbaren Hangenden des Teutoburgerwaldsandsteins beim 
Bau des Altenbekener Tunnels ca. 4 Meter Grünsand, der jetzt 
nirgends aufgeschlossen ist. £r fand im unteren Theile dieser 
Sande Ammonites Martini d'Orb. und stellte sie deshalb zum 
untern Gault, im oberen Theil der Sande unter anderem Ammo- 
nites Mületianua d'Orb., Ammonites Ratäinianus d'Orb. und Hamites 
elegans d'Orb. und rechnete sie zum mittleren Gault. Diese 
Eintheilung ist freilich nicht beizubehalten, da Schlüter's und 
VON Strombeck's unterer Gault nicht dem unteren Gault Englands 
entspricht, sondern dem südfranzösischen Aptien. 

Diesen glaukonitischen Horizont überlagert im südlichen Theile 
des Teutoburger Waldes ein vorwiegend roth gefärbter, mürberer, 
grobkörniger Sandstein, der nach den von Schlüter gelegentlich 
des Tunnelbaues gemachten Beobachtuugen bei Alteubeken eine 
Mächtigkeit von 40 Meter besitzt. Der ganze Sandstein ist sehr 

Waqeneb, Petrefacten des Hilssandsteines am Tentoborger Walde. Ver- 
handl. d. naturh. Vereins für Rheinland und Westfalen. Jahrg. 21, S. 34—41. 
1864. 

'^ Schlüter, I. c. S. 53 und 54. 

2* 
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eiseuschüssig, oft so sehr, dass früher Bergbau^) darauf betrieben 
wurde. Vielfach ist er von Klüften durchzogen, die mit Braun- 
eisenstein erfüllt sind. Koemer erkannte zuerst, dass dieser Sand- 
stein dem Gault angehörte, da westlich Neuenheerse darin Am- 
monites auritus Sow.^) gefunden wurde. Schlüter^) führte eine 
Reihe von anderen Formen an, die er beim Bau des Altenbekener 
Tunnels erhielt. 

In Folge seiner beträchtlichen Mächtigkeit und seines schwachen 
Einfallens tritt der Gaultsaudstcin bei Altenbeken in grosser Breite 
zu Tage; nach N. wird er schnell schmaler und verschwindet west- 
lich von Kempen vollständig, so dass hier der Flammenmergel 
direct auf dem Teutoburgerwaldsandstein liegt. Der Flammen- 
mergel ist bei Berlebeck zuweilen ähnlich gestreift und gefleckt 
wie im sftdlichen Hannover und Braunschweig; weit häufiger 
ist er jedoch ganz hell und besteht aus einem dichten, kieseligen 
Gestein, das in knollige Stöcke zerfällt, die im Innern oft einen 
splittrigen Kern zeigen. Im Steinbruch im Thale zwischen Groten- 
burg und Altarstein, nordwestlich vom Hermannsdenkmal, findet 
sich zwischen Flammen mergel und Teutoburgerwaldsandstein eine 
P/'i Meter mächtige Grünsandschicht. 

Auch der Flammen mergel ist sehr arm an Fossilien. 
Wenig südlich Altenbeken fanden sich neben schlecht erhaltenen 
Pflanzenresten zwei Abdrücke von Plicatula radiola Lam.?, die 
d'Orbigny aus dem französischen Albien anführt. Vom Westhang 
der Egge erhielt ich in der Kempener Gegend mehrfach Knollen 
von Flammenmergel, erfüllt von Abdrücken des Pecten Dmnus 
d'Orb. Von Ammouiten fand ich am NO.-Hang der Kahlehaar 
bei Hörn nur schlecht erhaltene Bruchstücke von Stein kernen, 
die wohl zu Hoplites lautus Park, gehören könnten. 

Ueber dem eigentlichen Flammenmergel folgt noch bei Alten- 
beken ein 6 Meter mächtiger, glaukonitischer Sandstein , welcher 

*) 8. Völlers, 1. c. 

^ F. RoRMKR, Notiz über die Auffindung von Ammonitefi auräus Sow. in 
Kreideschichten bei Neuenheerse am Teu tob arger Walde. Zeitschr. der Deutsch, 
gool. Ges., Bd. 4, 1852, S. 728 ff. 

^ 8. ScHLÜTKU, 1. C. S. 55. 
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violette Flecken bekommt, sobald die Zersetzung des Glau- 
konits eiugetreten ist. Bei weiterer Zersetzung bildet sich eisen- 
schQssiger Sandstein, der im Fortstreichen der Schichten hier 
und da auf den Feldern zu finden ist. Anstehend findet sich 
das frische Gestein in der Bahnhöschung gegenüber Bahnhof 
Altenbeken und bei der alten Ziegelei am rechten Ufer des 
Sagethaies, 2 Kilometer nördlich Altenbeken. Weiter nach N. 
scheint der glaukonitische Sandstein zu fehlen. Die obere Grenze 
des Gault bilden bei Altenbeken wenig mächtige, dunkle, etwas 
schiefrige Thone, aus denen Schlüter Ammonites splendens Sow. 
und Aucella giyphaeoides Sow. anfahrte. An den wenigen Stellen, 
wo weiter nördlich die Grenze von Flanimenmergel und Cenoman 
nicht durch diluviale und alluviale Bildungen bedeckt ist, so am 
NW. -Hange des Stemberges und am Hahnberg zwischen Berle- 
beck und Schling, liegen unter den grauen Mergeln der folgenden 
Etage bläulich-graue Thone, vielleicht die Vertreter der hei Alten- 
beken beobachteten dunklen Schieferthone. 

Das Cenoman beginnt mit mächtigen, grauen^ bröckeligen 
Mergeln mit Lagen von festen, grauen Kalkknolleu. Nach oben 
nimmt der Abstand dieser Knollenlageu allmählich ab, und so bildet 
sich ein Uebergang zu dickbankigem, grauem Plänerkalk aus. 
Dieser bildet ftberall Steilkauten, während die unteren mürben 
Mergel flache Böschungen bedingen. Hierdurch sind diese Schichten 
leicht in einem langen Zuge parallel dem Hauptkamme zu ver- 
folgen. Diese Steilkante wird in der Gegend von Büke auf 
eine Erstreckung von 500 Meter zwischen dem Orte und dem 
südlich gelegenen Limberg, ferner weiter nördlich auf 400 Meter 
Erstreckung am Osthang des Winterberges südöstlich Altenbeken 
durch einen flachen Anstieg ersetzt, indem der feste Plan er in 
einen mürben Mergel übergegangen ist, der in jener Gegend mit 
dem Ausdruck »Hottenstein« bezeichnet wird. Diese Umwandlung 
dürfte mit allerlei Störungen im Zusammenhang stehen; Ueber- 
gänge zwischen Hottenstein und Plänerkalk sind nicht selten. 
Die harten cenomanen Plänerkalke nehmen eine grosse Ausdehnung 
ein und werden vielfach in Steinbrüchen ausgebeutet. Im Uebrigen 
(canu ich bezüglich der Gliederung und der Fossilien nur auf 
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SchlCter'» ^^ Angaben Terweisen, der die guten Aa&chltlsäe beim 
Bao der Babn beobachten konnte. 

Da» Turon beginnt mit dem sogenannten rotken Planer, in dem 
ich an der (irossen Egge bei Hom und westlich des Ebersberges, 
nordwestlich Veldrom Inoceramwt mytüoides Mamt. fand, während 
SchlCtvr bei Alten beken diese Form im rothen Pläner nicht 
beobachtet bat. Dieser rothe Pläner ist überlagert von mOrbem, 
grauen Pläner, der auch noch Inoceramus mytüoides euthält und 
leicht ganz zerfällt, bo dass er eine Terraiustufe bedingt. Hierüber 
folgen dann feste, gelblich-graue Plänerkalke in grosser Mächtig- 
keit, die sich nach W. hinabsenken und schliesslich von den 
Sauden der Senne bedeckt werden. Hie und da ragen noch 
wieder kleinere Partien der Kreide unter der Sandbedeckung 
hervor, die, mit Buchen bestanden, sich schon von Weitem zu er- 
kennen geben. Eine derartige Kreideiusel bildet das »Ekkelau«, 
westlich der Försterei Kreuzkrug, schon etwas ausserhalb unserer 
Karte. Hier werdeu iu Steinbrüchen die Schichten mit Inoceramu» 
(Juvieri ausgebeutet. Nordwestlich von hier werden gelblich- 
weisse bis graue, in eckige Bruchstücke zerfallende Mergel ge- 
wonnen, in denen ich einen Abdruck von Inoceramus cf. Cnpsi 
sah, die somit vielleicht schon dem Senon angehören. 

Basalt. 

In unserem Gebiet findet sich Basalt nur südlich Sandebeck 
Ein N.-Hang des Uhlenherges. Es ist dies das nördlichste bekannte 
Basaltvorkommen in Deutschland, das im Uebrigen durch Stein- 
bruchsbetrieb grössteutheils abgetragen ist, so dass jetzt nur stark 
verwittertes Gestein zu finden ist. Der Basalt bildet hier im Gyps- 
keuper eiueu Gang von kaum 20 Schritt Breite und 100 Schritt 
Länge in der Richtung von SO. nach NW.; nur in der süd- 
östlichen Ecke tritt mittlerer Muschelkalk an den Gang heran. 

KiNNB ^) führt denselben als Leucitbasalt auf. Der Basalt ist 

' • .1 



*) 8. SOHLÜTEK, 1. c, S. 57—75. 

^) F. RiNNB, Ueber noi ddeutsche Basalte aus dem Gebiet der Weser u. 8« w* 
Jahrb. d. KöDigl, proass. geolo^. LaDdesn^nstalt für (89^, S. 84- 
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reich au Einschlüssen von Wellenkalk, Trochiteukalk und Gyps- 
keuper und geht dadurch am Südostende förmlich in eiu tuffartiges 
Conglomerat über. 

Diluvium. 

Das Diluvium ist sowohl als nordisches, als auch als ein- 
heimisches vertreten , das erstere durch Geschiebethon uud 
Sand. Der Geschiebethon ist in Wat^serrissen und Ziegeleithon- 
gruben in der Gegend von Hiddeseu aufgeschlossen als duukler, 
sandiger Thon mit Blöcken und Brocken von nordischen und ein- 
heimischen Gesteinen. Im Steilufer der Werre zwischen Kohlpott 
uud Heidenoldendorf, nördlich Detmold, steht, wie Herr Professor 
Weerth mir zeigte, über dem Geschiebethon etwa 3 Meter feld- 
spathführender Diluvialsand mit kleinen nordischen Gerollen, über- 
deckt von Flugsand. Bezüglich der Diluvialbildungen der Det- 
molder Gegend verweise ich auf die wichtigen Arbeiten von 
Weerth i). Das einheimische Diluvium ist vertreten durch 
Lösslehm und Schotter einheimischer Gesteine, wie sie heute noch 
von den einzelnen Wasserläufen mitgebracht werden; am meisten 
fallen darunter die Brocken von Pläner auf. Besonders ausgedehnt 
ist dergleichen im Gebiet des Silberbachs, des Tangenbachs, der von 
Hörn an den Namen Wiembeke führt, des Holzhausener Bachs 
und der Berlebeke am Ostrande und in der Gegend von Schlangen 
am Westrande des Gebirges. Der Lehm erlaugt grössere Ver- 
breitung im mittleren und nördlichen Theile des Gebietes, etwa 
von Sandebeck an. 

Alluvium. 

Herr Professor Dr. Weerth hatte die Güte, mir die Resultate 
seiner werthvollen Untersuchungen über den Flugsand des Lippi- 
schen Waldes sowie die von ihm aufgenommene, die Verbreitung 
des Sandes zeigende Karte zur Verfugung zu stellen, sodass 
ich diese benutzen konnte. In den Thälem, die von der Senne 



') 0. Webbth, Ueber Gietscherspuren am Teutoburger Walde. Verhand- 
langen des natarh. Vereins für Rheinland u. Westfalen, Bd. 38, 1881, Corre- 
spondenzblatt S. 141 — 147. — 0. Weebth, Ueber die Localfacies des Geschiebe- 
lehms in der Gegend von Detmold und Herford. Zcitschr. d. Deutsch, geol, 
^6Mll8oh. 1881, S. 465 ft 
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nach dem W.- und SW.-Hang des Teutoburger Waldes hinaiif- 
fllbren, ist die Sohle fast durchweg von Flugsand erfüllt, der 
vielfach auch ziemlich hohe Dünen bildet; besonders grosse Mengen 
von Sand finden sich dort, wo die Thäler amphitheatralisch endigen. 
Auf den Höhen ist der Sand nur als dünne, vielfach unterbrochene 
Decke vorhanden. Herr Professor Weerth machte mich gütigst 
auf Folgendes aufmerksam : Das Thal, das sich am Westende von 
Kohlstädt nach NO. abzweigt, ist mit Sand erfüllt bis dahin, wo es 
an einem quervorliegonden Bergrücken endigt. Auf dem Berg- 
rücken selbst sind nur geringe Mengen von Flugsand zu finden, 
bedeutend grössere aber in dem weiter nordöstlich folgenden Thal- 
kessel zwischen Scherenberg und Steinknochen, dessen südliche 
Fortsetzung frei von Sand ist, so dass augenscheinlich der Sand 
durch das zuerst erwähnte Thal bis an den Bergrücken und über 
diesen hinüber geweht ist. Aehnlich lässt sich der Weg des Flug- 
sandes in anderen Fällen nachweisen, so fQr die Sandmassen, die 
südwestlich der Externsteiue oder in der Gegend der Berlebecker 
Quellen eine wahre Haidelandschaft bedingen. 

Wenn auch selbstverständlich Abhangsschutt alle Abhänge 
bedeckt, so bedarf der des Neocomsandsteins besonderer Erwähnung, 
da er die Terrainformen sowohl, als auch den Wald- und Acker- 
boden sehr stark beeinflusst und oft in solcher Mächtigkeit und 
Ausdehnung auftritt, dass die wirklich anstehenden Gesteine der 
Beobachtung vollständig entzogen werden. Wahre Schutthalden 
grosser Blöcke, wahre Felsen rneere finden sich nur nahe dem 
Steilhange des Sandsteins selbst, während weiterhin nur kleinere 
Brocken und loser Sand auftreten, und ich habe an einzelnen Stellen 
darauf verzichten müssen, etwas Anderes als Sandsteinschutt auf 
der Karte anzugeben. Falls die geologische Karte im Maassstab 
1:25000 ftor den Druck fertig gestellt wird, dürfte es rathsam 
erscheinen, die Auflagerung von mehr oder minder grossen Mengen 
von Sandsteinschutt auf dem anstehenden Gestein anzugeben, 
etwa durch Punkte in der Farbe des Sandsteins, wie dieses in 
neuester Zeit am Bande des Hils geschehen ist. Dieser Sandstein- 
schutt dürfte wenigstens zum Theil noch dem Diluvium zuzu- 
rechnen sein. 
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Tektonischer Theil. 

Das vorherrschende Schichteostreichen im südlicheu Teuto- 
burger Walde bis etwa zum Silberthale ist das uord-sfldliche; 
nördlich hiervon setzt das südost-nordwestliche ein, um dann von 
der Grotenburg an einem mehr Ostsüdost- westnordwestlichen Platz 
zu machen. In der Regel ist zu beobachten, dass das Streichen 
des NeocomsaudsteineS und der ihn überlagernden Kreideschichten 
mit dem der Trias und des Jura im unmittelbaren Vorland des 
Gebirges übereinstimmt. 

In dem nord-südlich verlaufenden Theile des Gebirges, etwa 
zwischen Grevenhagen und dem Dübelsnacken östlich Altenbeken, 
waltet uoch einmal wieder die südost-nordwestliche Richtung vor, 
sowohl in dem nordwestlichen bis nordnordwestlichen Streichen 
des Sandsteinkarames, als auch besonders deutlich in der Richtung 
der Schichten des Vorlandes. 

Vom Trötenberg bis in die Gegend von Neuenheerse etwa 
bildet mittlerer Muschelkalk das Liegende des Neocomsandsteins; 
unter dem mittleren Muschelkalk tritt nach Osten der Wellenkalk 
und unter diesem der Roth regelmässig hervor. Südöstlich des 
Dübelsnackens liegt im Wellenkalk noch wieder, theils aufgelagert, 
theils eingesenkt, mittlerer Muschelkalk. 

Vom Trötenberg bis Neuenheerse haben Verwerfungen, die, 
soweit sich bei nur oberflächlicher Begehung constatiren Hess, im 
Wesentlichen südostnordwestlich bis ostwestlich verlaufen, mehr- 
fache Unterbrechungen des Sandsteinkammes und locale Aende- 
rungen seiner Richtung bewirkt. Die nördlichste dieser Verwer- 
fungen, die schon im Bereich der aufgenommeneu Karte liegt, legt 
südlich des Dübelsuackens im Driburger (i runde den Gaultsand- 
stein unmittelbar neben mittleren Muschelkalk. 

Am Rehberg verlaufen die das Vorland östlich vom Tröten- 
berg einnehmenden Muschelkalkzüge spiesseckig gegen den Sand- 
steiukamm, und die in ihnen zu constatireuden, weithin nach SO. fort- 
setzenden SO. — NW.-Brüche setzen nicht in den Sandstein hinein; 
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iu iiordsOdlicIifT Fol;re ruht hier der NeocooifeaDdbteiD auf oitttlereiii 
MuiK;h«;lluiIk, WelleokalL. Trocfaiteokalk, Gvpskeuper und Lia.>. 

Dah VorUüd der E^ge in der Gegeod von Reelseii, Langeland 
und GreTeoIiagen bildet eine grosi»e. der nord westlichen Streichung»- 
ricbtung folgende Mulde, deren FlOsrel aub Schichten der Trias 
aufgebaut sind, auf die ni<:li na<;h dem Einfallen zu Lias legt ; 
inmitten dif'ser Mulde erhebt sich ein Specialsattel von Gyp:»- 
keup^r und Khätkeuper. Zahlreiche streichende Verwerfungen 
s<;hneiden bald mehr, bald weniger mächtige Schichtenfolgen 
ab, indem die Schichten nach dem Innern der Mulde zu abge- 
sunken sind. 

Auf den südwestlichen Flügel dieser Mulde folgt ein Sattel 
von MuMcheikalkschichten, die in nordwestlicher bis westnord- 
westlicher Richtung spiesseckig gegen den Zug des Neocom- 
sandhteins heranstreichen und am Rehberg unter den Kreide- 
schichten verschwinden. Diesem Sattel parallel verläuft Süd- 
west li<;h ein zweiter Sattel von Muschelkalkschichten, das breite 
Band von Wellenkalk, das am Nordende des Trötenberges unter 
den Neocomsandstein untertaucht, sowie der südwestlich folgende 
mittlere Muhchelkalk, der am Dübelsuacken und südlichen Tröten- 
berg das Liegende des Sandsteines bildet; die Antiklinallage 
dieses unteren und mittleren Muschelkalkes ist durch eine ganze 
Reihe von Aufschlüssen, sowie durch die Ergebnisse des Alten- 
bekener Tunnelbaues erwiesen. Das Tiefste der zwischen beiden 
Sätteln verlaufenden Mulde bildet Trochiteukalk; am Nordostflügel 
des südwestlichen Sattels stosHt dieser Trochiteukalk direct an 
Wellenkalk, während sich weiter südöstlich mittlerer Muschelkalk 
in regelmässiger Ueberlagerung des Wellenkalkes einschiebt. Im 
südweKtli(;lien dieser Sättel treten eine ganze Reihe nordsüdlicli 
verlaufender (^uerbrüclie auf, durch welche Absenkungen nach W. 
erfolgt sind, derart, dass der Reihe nach Wellenkalk, mittlerer 
Muschelkalk, Trochiteukalk, Thonplatten und Keuper in die Sattel- 
linie gelegt werden; der westlichste dieser NS. -Brüche verläuft 
zwischen oberem Muschelkalk und Lettenkohle. In der Partie 
zwis(;lien der Sattellinie und der Muldenliuic der breiten Lias- 
mulde verlaufen mehrere streichende Verwerfungen, von welchen 
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eine Gypskeuper nebeu oberen Muschelkalk legt; am Voreinschnitt 
des Altenbekener Tunnels kommt unter diesem Gypskeuper noch 
Lettenkohle hervor, sodass hier die Spruu erhöhe der Verwerfung 
eine geringere geworden ist. 

Parallelbröche zu dieser VerwerfunüT durchsetzen mehrfach 
den durch einen verlassenen Steinbruch 300 Meter südlich des 
Tunneleinschnittes aufgeschlossenen Trochitenkalk ; an der SW.- 
Seite dieses Steinbruches fallen die Schichten flach nach NO. ein, 
aber jeder Parallelbruch bedingt eine Zunahme des Einfallens, sodass 
endlich in der Nähe der Hauptverwerfung der Trochitenkalk und 
die ihn Qberlaorerndeu unteren Ceratitenschichten fast auf dem 
Kopfe stehen. 

Dicht nördlich des Tunnels kreuzt dieser SO. — NW.-Bruch 
den oben erwähnten westlichsten der NS.-Brftche; in dem Bezirke, 
der von den beiden Brüchen nach ihrer Kreuzung begrenzt wird, 
ist Lias eingebrochen. Ein zweiter streichender Bruch verläuft 
am NO.-Flügel unseres Muschelkalksattels zwischen Gypskeuper 
und Lias; gut aufgeschlossen ist derselbe im östlichen Tunnel- 
einschnitt, wo die unter 20 ^ nordöstlich einfallenden rothen Mergel 
des Gypskeupers durch eine ebenfalls nach NO. und zwar unter 
30^ einfallende Verwerfung abgeschnitten sind, auf welche Arieteu- 
schichten folgen. Angulateuschichten, die Schlüter*) von hier 
noch zwischen Arietenschichten und Gypskeuper anftlhrt, habe 
ich nicht finden können. 

P]in Proiil des Tunnels durch den Rehberg ist von CarthaüS ^) 
seiner Zeit publicirt worden; es ist indessen sehr stark überhöht 
und ihm von einem Nichtfachmaun mitgetheilt. Es scheint ihm 
entgangen zu st'in, dass schon vorher 3) ein Profil durch die 
Leitung des Tunnelbaues veröfleutlicht worden war. Von dem 
Königl. Eisen bah nbetriebsamt zu Paderborn ist mir zur Ansicht 
auch das ursprünglich gezeichnete Profil des Tunnels zugesendet 

8. ScULÖTKR, 1. c. S. 42. 

*) Gabthaus, Mitthei langen über die Trias im nordöstlichen Westfalen etc. 
Inaugaral-Dissertation, Würzbnrg 1886. 

^) Simon, Ausführung des grossen Tunnels bei Altenbeken. Zeitschrift für 
Bauwesen XVIII, S. 254-2Ü3, Berlin 1868. 
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worden, welches mit dem veröffentlichten Profil im Wesentlichen 
übereinstimmt. Ich habe somit die einzigen vorhandenen wirk- 
lichen Quellen benutzen können, um in Verbindung mit meinen 
eigenen Aufnahmen ein Bild von dem geologischen Aufbau des 
Rehberges zu entwerfen. 

Der Neocomsandstein erreicht auf dem Kamm des Gebirges 
die Höhe von 372,5 Meter und fällt, ebenso wie der ihn regel- 
mässig überlagernde Gaultsaudstein und Flammenmergel, mit 7 — 9^ 
nach W. ein. Zu Tage ist früher im Liegenden des Neocom- 
sandsteins das sogenannte »Letteuflötz« abgebaut worden, während 
es im Tunnel fehlte. Von der Gesanuntläuge des Tunnels von 
1625 Meter stehen 522 Meter in den Sandsteinen des Neocom 
und Gault. Dann traf der Tunnel, von W. nach O. fortschreitend, 
auf 130 Meter Länge mittleren Muschelkalk, hierauf auf 407 Meter 
die Fortsetzung des oben erwähnten Wellen kalksattels; mittlerer 
und unterer Muschelkalk sind hier durch eine Verwerfung von 
einander getrennt. Nach der Tagesoberfläche zu keilt sich der 
mittlere Muschelkalk allmählich aus, und Trochitenkalk liegt dann 
unmittelbar auf dem Wellenkalk. Entsprechend der Lagerung über 
Tage auf dem NO. -Flügel des Sattels östlich vom Trötenberg 
liegt auch im Tunnel weiter nach O. Trochitenkalk auf Wellen- 
kalk. Der östliche Theil des Tunnels steht im zweiten Wellen- 
kalksattel, aufgebaut, so weit er vom Tunnel durchschnitten ist, 
von Trochitenkalk und Thouplatten, und wird durch die schon 
erwähnte Verwerfung von dem nach ü. folgenden Kohlenkeuper 
am Eingang des Tunnels getrennt. In der zwischen beiden 
Sätteln befindlichen Mulde liegen Schichten des unteren und 
mittleren Keupers, die beiderseits durch Verwerfungen vom 
Muschelkalk getrennt sind. Die den Keuper nach W. abschnei- 
dende Verwerfung fallt flach nördlich bis nordnordöstlich; in 
unserm Profil erscheint dieses Einfallen dadurch noch flacher, 
dass die Ebene des Profils einen spitzen Winkel mit dem Streichen 
der Verwerfung bildet. 

Der Geofenflüjjel der sudöstlich des Rehberjres verlaufenden 
Muschelkalk- und Keuperbildungen tritt in der Gegend von Erpen- 
trup zu Tage; südlich Erpentrup streichen diese ebenfalls sftdost- 
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nordwestlich. Soweit dieser Gegenflügel im 'Bereich unserer Karte 
liegt., sind die Schichten freilich ausserordentlich stark zerrissen 
und gestört, jedenfalls veranlasst dadurch, dass wenig weiter nach 
N. an Stelle des nordwestlichen Streichens ein nord-südliches tritt. 
Auch an diesem nordöstlichen Flügel fehlen Rhät und ein Theil 
des untersten Lias au einem SO. — NW.-Bruche, welcher Gyps- 
keuper neben etwas höhere Liasschichten legt; dieser Bruch 
läuft von Erpentrup bis zum Bahneinschnitt von Grevenhagen, 
wo dunkle Thone des Lias neben den rothen Mergeln des Gyps- 
keupers anstehen; hier ist die Verwerfung an einem Querbruch 
um etwa 100 Meter nach NO. verschoben und erscheint deshalb 
im Bahneinschnitt zum zweiten Male; sie lässt sich daun noch 
1200 Meter über Grevenhagen hinaus verfolgen und schpeidet 
endlich die Schichten des Lias und Khätkeupers am östlichen 
Sattelflügel des Keupersattels gegen Gypskeuper ab. 

Der Keupersattel, der die Liasmulde von Langeland und 
Grevenhagen durchzieht und sie in zwei Specialmulden zerlegt, 
beginnt südlich Langeland. Der als Sattelkern auftretende Gyps*- 
keuper erreicht ungefähr mit dem Rande meiner Karte sein Süd- 
ostende; seine nach NW. zunehmende Breite tritt im Gelände 
deutlich durch den allmählich wachsenden Zwischenraum zwischen 
den Rhätkeuperkanten hervor. 

. In dem Rhät am Südwestflügel liegen im südlichen Theile 
zwei kleine Specialmulden von Liasschichten. Die nördlichste 
derselben ist durch den nach Erpentrup abfliessenden Wasserriss 
aufgeschlossen ; ihre beiden Flügel bestehen aus Psilonotenschichten 
und fallen steil ein; dass die Schichten hier im Gegensatz zur 
Hauptrichtung des Gebirges nord-südlich streichen, ist wohl mit 
einer Verwerfung in Zusammenhang zu bringen, die am SW.- 
Flügel des Sattels Lias und Keuper bei SO.— NW.-Streichen 
trennt und dann unter Annahme einer mehr nördlichen Richtung: 
in den Rhätkeuper und die kleine Liasmulde hineinsetzt. 

Die südlichste dieser beiden Liasmulden besteht in ihrem nord- 
westlichen Theil aus Psilonotenschichten, die in der Böschung 
eines Feldweges im südwestlichen Theil unter 35^ nach NO., im 
nordöstlichen unter 40 ^ nach SW. einfallen ; weiter südwestlich 
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lesen sieb auf dip P.silbuoteD schichten noch Angiilaten- und Arieten- 
schichten, stets uiit j^leicheni Schichteustreich<*n. 

Die gfidwestliche der beiden durch den Keupersattel getrennten 
Liasnialden enthält in ihrem südlichen Theile noch einen I^caisattel 
▼on Gypskenper, abgeschnitten durch Verwerfungen, die im nönl- 
lichen Theil der Lanc^elander Weide zusammenlaufen. Der süd- 
westliche FIfigel dieses Keupersattels liegt im Fortstreichen der im 
östlichen Tunnelvoreinschitt aufgeschlossenen Ken perschichten. Die 
im Einschnitt östlich folgenden Arietenschichten gehören einer dem 
Kenper eingelagerten Mulde von Liasbildnngen an, die beiderseits 
vom Keuper durch Verwerfungen getrennt werden. An der den 
Keupersattel nordöstlich abschneidenden Verwerfung erreicht, wie 
die Schürfarbeiten der Georgmarienhütte ergeben haben« der Eisen- 
stein des mittleren Lias seinen südlichen Abschluss. 

Die auf der Langelander Weide und südlich davon constatirten 
Brüche scheinen nördlich derselben keine erheblichen Verschiebungen 
herbeigeführt zu haben. In den westlich und nordwestlich von 
Langeland zur Egge hinaufführeudou Wasserrissen liegen jeden- 
falls unter dem Sandsteinschutt regelmässig Gypskeuper, Rhät« 
Psilonotenschichten, dunkle Thoue, die jedenfalls dem Angulaten- 
horizont angehören, und Arietenschichten; der Lias ß ist nicht 
aufgeschlossen, während noch höher hinauf früher der Eisenstein 
des Amm. Jamesani-Horizontes abgebaut wurde. 

Die Schichten folge in der Lias-Sp('cialmulde am nordöstlichen 
Flügel des grossen Keupersattels ist in den Bahneinschnitten 
zwischen Langeland und Grevenhagen aufgeschlossen; als jüngster 
Horizont stehen im grossen Bahneinschnitt von Grevenhagen die 
A. />/ani(ro*to-Schichten ; diese werden nach N. durch dre schon oben 
erwähnte Verwerfung gegen Gypskeuper abgeschnitten, während 
nach S. zu die älteren Horizonte des Lias und endlich bei Lange- 
land Rhätkeuper zu Tage treten. 

Dem Specialsattel inmitten der dem E^ggegebirge im südlichen 
Theil unseres Gebietes vorgelagerten Liasmulde entspricht im 
weiteren nördlichen Verlauf des Gebirj^es die Aufwölbung der 
Keuper- und Liasschichten , welche bis zum Silberthale bei 
lieopoldsthal das unmittelbare Vorland des Teutoburger Waldes 
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eiDnehmen; die Fortsetzung des NO.-Flügels bilden die vielfach 
verbrochenen Muschel kalkzuge, die parallel dem Teutobui^r Walde 
bis in die Höhe der Grotenburg verlaufen. 

Die durch vielfache Keuper Versenkungen unterbrochenen 
MuschelkalkzCige zwischen Erpentrup und Sandebeck gehören jeuer 
Zone an, in der die südlich £rpentrup herrschende nordwestliche 
»^treichungsriclitung in die nord-sQdliche Qbei^eht. Dadurch, dass 
inmitten dieser Zone die SO. — NW.-Richtung noch einmal, wenn 
auch nur auf kurze Rrstreckung^ stärker hervortritt, zerlegt sich 
dieses Uebergangsgebiet wieder in drei Abschnitte. Den südlichen 
dieser Abschnitte nimmt jener nordwestlich Erpentrup sich zu 
einer Höhe von fast 300 Meter erhebende breite Bergrücken 
ein, der sich weiter nördlich zum Fischbachthal beim Bahnhof 
Himmighausen hinabsenkt. Abgesehen von allen möglichen 
streichenden und schwebenden Verwerfungen liegen die Muschel- 
kalkschichten gleich nordwestlich Erpentrup im Grossen und 
Ganzen muldenförmig; sie werden nach N. und SW. abgeschnitten 
durch eine nordöstlich einfallende Verwerfung, hinter welcher 
Gypskeuper folgt. Auf all die einzelnen, die verschiedensten 
Richtungen befolgenden Störungen, sowie auf die mit ihnen in Ver- 
bindung stehenden Einbrüche jüngerer Horizonte in das Niveau 
der älteren einzugehen, würde zu weit fllhren, zumal sich das 
Nähere aus der beifolgenden Karte (Taf. I) ergiebt. 

Als Fortsetzung der Flügel der Mulde können zwei Muschel- 
kalkzüge gelten, die getrennt zum Fischbachthale und von hier, 
vielfach durch Querbrücbe verschoben, noch weiter bis in die 
Gegend von Saudebeck verlaufen, von wo aus nur der östliche 
Zug nach N. bis in die Nähe von Rothensiek bei Leopoldsthal 
fortsetzt. Zahlreiche Lücken in dem südwestlichen Zuge sind 
durch Gypskeupereiubrüche ausgefüllt; südlich des Gellenberges 
nehmen an einem Querbruch seine Schichten süd-nördliches 
Streichen an. Dem östlichen Zuge gehört der Muschelkalk am 
Vossberg, Uhlenberg, Aechterberg, Hinterberg, Schwandberg und 
Triftenberg an. 

Von der stark gestörten Triaspartie nordwestlich Erpentrup 
laufen einzelne Brüche in der Richtung auf den Teutoburger Wald 
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aus, iiud im Fortätreicheti dieser Brüche fiudeu sich Querthäler an 
der Stelle, wo die Rhätkeuperkauteu ihre KichtuDg änderD. Ad 
einem solchen Bruche ist im Einschnitt von ürevenhagen eine 
Graben Versenkung einer Scholle der hellgrauen Kalke des Lias ß 
in die liegenden dunklen Schieferthone erfolgt. Am Nordhang 
des Lindenberges südlich des Fischbachthaies sind Wellenkalk und 
Trochitenkalk durch Brüche der verschiedensten Richtungen in 
eine ganze Reihe einzelner Schollen auseinander gerissen, die all- 
seitig von Gypskeuper umgeben sind. 

Der Querbruch im Fischbachthal bei Grevenhagen scheint 
von Randbrüchen begleitet zu sein, die auch noch weiter westlich 
bis zum Rhätkeuperzug Störungen hervorgerufen haben; mit 
solchen ist wohl die nördliche und südliche Abgrenzung einer 
kleinen, allseitig von mittlerem Keuper umschlossenen, in sich selbst 
wieder stark zerrütteten Partie von Wellenkalk am Nordende von 
Grevenhagen, ferner die Absenkung des unteren Lias in das Ni- 
veau des oberen Keupers 400 Meter nördlich der Försterei Greven- 
hagen in Verbindung zu bringen. 

Der Muschelkalk des Vossberges wird nach NO. durch eine 
Verwerfung gegen Gypskeuper abgeschnitten; auf diesen folgt ein 
zweiter Muschelkalkzug mit gleichem P]infallen nach NO. An 
einem Querbruche legen sich vor diese Muschelkalk- und Gyps- 
keuperzüge Schollen von unterem, mittlerem und oberem Muschel- 
kalk, welche der Hauptmasse nach nach SO. bis S. einfallen, aber 
durch eine Reihe kleiner MuschelkalkächoUeu in eine Art Ver- 
bindung mit dem Muschelkalk des Vossberges gebracht sind. 
Hinter einer weiteren, stark zerrissenen Partie, die auch den 
SO. — NW. streichenden Basaltgang von Sandebeck enthält, setzt 
dann der Muschelkalkzug nach N. fort, freilich noch vielfach durch 
Querbrüche verschoben. 

Oestlich des Muschelkalkzuges von Sandebock findet sich eine 
Anzahl nordwestlich streichender Trocbitenkalkstreifen, die durch 
meist breitere Gypskeuperstreifen getrennt sind und schräg an 
den S. — N.-Zug heranlaufen. Von Wintrup an etwa bildet sich 
deutlicher muldenförmige Lagerung des Muschelkalkes aus; der 
Westflügel dieser Mulde findet sich am Triftenberge, den Ostflügel 
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bildet der untere Muschelkalk des Sammtholzes , von dem noch 
eine kleine Partie nordwestlich Wintrup in unsere Karte fällt; 
die Muldenlinie yerl&uft etwa in der Richtung Wintrup — Heesten. 

Die vorstehend erwähnten Rhät- und Liasschichten am West- 
fldgel des Keupersattels haben anscheinend bis in die Höhe von 
Sandebeck wesentliche Störungen nicht erlitten; dort werden 
durch zwei Verwerfungen, welche im Fortstreichen des Mühlen- 
thales und des Holzbachthaies bei Sandebeck liegen, die Rhät- 
keuper- und Liasschichten um je etwa 40 Meter tiefer gelegt, 
steigen aber allmählich wieder an, bis sie durch eine Verwerfung 
von rund 20 Meter Sprunghöhe östlich der Völmerstod wiederum 
ins Liegende verworfen werden; von hier aus steigen sie wieder 
langsam an und entziehen sich bald unter mächtigem Sandstein- 
schutt der weiteren Beobachtung. 

Jenseits der Verwerfung, die am Gegenflügel westlich des 
Gallenberges den Rhätkeuper und Lias abschneidet, folgt bis Sande- 
beck ununterbrochen Gypskeuper. Erst in dem Bahneinschnitt west- 
lich Sandebeck kommt wieder Lias zum Vorschein, welcher nach 
N. allmählich an Breite zunimmt und, hinter einer Verwerfung 
nördlich vom Holzbachthale, gegen 600 Meter westlich von der Bahn- 
linie hinaufreicht; hier erst wird auf 700 Meter Länge unter ihm 
Rhätkeuper sichtbar. Dano wird zuerst der Rhätkeuper und all- 
mählich der ganze Lias durch eine Verwerfung abgeschlossen, 
welche etwas nördlich vom Bahnhof Leopoldsthal die Bahnlinie 
schneidet; hier tritt noch eine kleine Partie Rhätkeuper, die dem 
GegenflOgel des östlichen Keupersattelflügels angehört, unter dem 
Lias hervor. Nach Osten wird der ganze Lias zwischen Sande- 
beck und Leopoldsthal durch einen streichenden Bruch abge- 
schnitten; Aufschlüsse im Bette des Finkenbaches, der am Ost- 
hang der Völmerstod entspringt und zwischen Schwandberg und 
Triftenberg hindurch nach Wintrup abfliesst, zeigen die Mulden- 
stellung des Lias. Vom Schwandberg westlich bis zur Bahn bei 
Leopoldsthal steht im Bachbett Gypskeuper; jenseits des Bahn- 
dammes folgen Kalkbäuke des uuteren Lias, die nach W. einfallen, 
gleich östlich der Sandebeck-Leopoldsthaler Chaussee fallen die 
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Arietenschichteu nach O., und weiter westlich folgen darunter 
ganz regelmässig die Angulatenschichten, die Psilonotenschichten 
und Keuper. 

Der eigentliche Kamm des Gebirges besteht überall, wie wir 
gesehen haben, aus Neocomsandstein. Von Kempen an fehlt 
der Gaultsandstein , der Flammenmergel legt sich direct auf 
den Neocomsandstein auf und reicht ungefähr bis an den Kamm. 
Bei Preuss. Völmerstod nahe der Lippischen Grenze verschwindet 
der Flammenmergel auf dem Westhang des Hauptzuges bis auf 
eine isolirte kleine Scholle, die 600 Meter nördlich der Grenze 
über dem doit befindlichen Steinbruch noch auf dem Sandstein 
liegt. Auch am Silberbach nördlich Veldrom wird unter dem 
Flammenmergel wieder Sandstein sichtbar. Eine Verwerfung 
längs des Silberbachos dürfte den bisher besprochenen Zug von 
dem des ßuchenberges trennen; dieselbe verläuft nach 8. min- 
destens bis Kempen und bedingt die verhältnissinässig geringe 
Breite des Cenoman südlich Veldrom. 

Nördlich der SilbermOhle läuft dann der Sandstein, oft Ober- 
ragt von Flammenmergel, gleichmässig in der Richtung nach NW. 
weiter. In den verschiedenen Thaleinschnitten mögen Querbröche 
verborgen sein; nachweisbar sind solche am Stemberge zwischen 
Ilolzhausen und Berlebeck, wo in einer Längserstreckung von 
800 Meter der Kanmi nach SW. verschoben ist. 200 Meter 
jenseits der Flammenmergel-Cenoman-Grenze stehen südwestlich 
des Stcmberges schon die rothen Pläner des untersten Turon an, so- 
dass hier bei der sehr flachen Schichtenlagening der grösste 
Theil des Cenomans fehlen muss. Das auffiillige Vorrücken des 
Turons der Falkenburg nach NO. ist ebenfalls an Querbrüchen er- 
folgt; am nördlichen derselben sind die rothen Pläner um ungeßihr 
1000 Meter nach NO. verschoben; in ihrem Fortstreichen steht 
bei der Försterei Hirschsprung unteres Cenoman. Weitere Quer- 
brüche durchsetzen endlich den Sandstein der Grotenburg und 
führen hier sein zweimaliges stufenförmiges Absinken herbei. 

Nördlich des Triften berges liegt nun die zweite ausserordent- 
lich stark gestörte Zone des Vorlandes, welche die Grenze zwischen 
dem nord-südlichen und dem südost-nordwestlichen Streichen 
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enthält. Es treten auch hier zahlreiclie kreuz- und querlaufeudc 
Brüche, ferner vielfach im Streichen wechselnde Schollen von 
Muschelkalk, getrennt durch Gypskeupermassen, auf. 

Am Habichtsberg und weiter nordwestlich ist eine Schichten- 
versenkung in der Art erfolgt, dass hier oberer Muschelkalk liegt, 
während nach S. sowohl als nach NW. im Fortstreichen Wellen- 
kalk auftritt. Vielleicht hängt die im Silberthale östlich der 
Völmerstod angeführte Verwerfung zusammen mit derjenigen, 
welche die nordöstlich der Silbermühle eingesunkene Scholle von 
Corallenoolith nach W. begrenzt und den Wellenkalk des Püngcls- 
berges bei Hörn nach O. abschneidet, obschou sie die Grenze 
zwischen Braunem Jura und Gypskeuper im Südholz nicht ver- 
schiebt, soweit dies sich unter der Decke von Abhangschutt eben 
erkennen lässt. 

Von hier an liegt mit gleichem, südost-nordwestlichem Streichen 
unter dem Kammsandstein brauner Jura bis in die Gegend von 
Holzhauseu, von wo an nach N. Abhangsschutt alles Anstehende 
verdeckt; bei Berlebeck kommt an gleicher Stelle Lias nur noch in 
einer Breite von 50 Meter zum V^orschein und zieht bich dann 
weiter bis Schling. All diese Jurabilduugen werden am unteren 
Hange abgeschnitten durch ein mehrere 100 Meter breites Band 
von Gypskeuper, und dieses vom Püngolsberg au im Allgemeinen 
durch Wellenkalk, weiterhin auch durch höhere Horizonte des 
Muschelkalket». 

Von Horu bis Holzhausen legt sich auf den Wellenkalk regel- 
mässig mittlerer und oberer Muschelkalk; doch treten vielfach 
Querbrüche auf, und im Wellenkalk liegt am N.-Ende von Holz- 
hausen eine streichende Gypskeuperversenkung. Nördlich von 
diesem Zuge treten bis über Fromhauseu hinweg eine ganze An- 
zahl von Schollen von oberem und auch mittlerem Muschelkalk, 
zum Theil durch Gypskeuper getrennt, hervor und zeigen, dass 
regelmässige Verhältnisse auch hier nicht vorhanden sind. 

Eine ähnliche, nach NW. spitz ehdigende Graben Versenkung 
von Gypskeuper läuft in den jenseits des Holzhausener Baches 
folgenden Wellenkalk, welcher hier eine Antiklinale bildet und 
^uf beiden Seiten von mittlerem Muschelkalk überlagert wird. 

3* 
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Durch breite Gypskeupereinbrftche wird dieser Wellenkalkzu^ 
in seinem Fortstreichen in mehrere verhältnissmässig kurze Stücke 
getheilt. Diese Querbrflche sind zahlreicher als diejenigen, welche 
den Sandsteinkamm verschieben, liegen auch grossentheils nicht im 
Fortstreichen derselben und müssen ihr Ende entweder an den 
streichenden Verwerfungen finden oder in den milden Gesteinen 
zwischen diesen festeren sich auslösen. Durch ähnliche QuerbrOche 
wird im Gebiet des Gypskeuperstreifens oberhalb des Muschel- 
kalkes je eine kleine Scholle von Coralleuoolith und Kimmeridge 
begrenzt; leider verhindert mächtiger Abhangsschutt die Abgrenzung 
dieser Schichten nach oben gänzlich. 

Weiter nach NO. folgen dann noch wieder verschiedenartige 
und complicirte Einbrüche von Gypskeuper im mittleren und 
oberen Muschelkalk. 

Zwischen Berlebeck und Schling bildet im Wesentlichen der 
Muschelkalk einen Sattel, in dessen Mitte eine Grabenversenkung 
von Gypskeuper liegt; indessen sind die Schichten in ihm stark 
verquetscht und verbrochen, sodass auf dem südwestlichen FlQgel 
der mittlere Muschelkalk stellenweise ganz fehlt, der Trochiten- 
kalk dagegen mehr nach Berlebeck zu noch in kleinen Schollen 
im mittleren Muschelkalk zu stecken scheint. Einige Wege- 
einschnitte liefern sehr schöne Aufschlüsse in den zusammen- 
geschobenen und verquetschten Schichten des Wellenkalkes. Auch 
dem Nordostflügel fehlen nicht allerlei sonstige Störungen, wie 
streichende Brüche, Querbrüche und kurze Grabenversenkungen 
von Gypskeuper. 

Von Schling an bildet Gypskeuper die Unterlage des Neocom- 
sandsteines und zieht sich bis auf wenige 100 Meter zum Hermanns- 
denkmal hinauf; er stösst auf Flammen mergel an den beiden er- 
wähnten Verwerfungen, an denen der Sandstein der Grotenburg 
abgesunken ist. 

Der Muschelkalksattel Berlebeck-Schling setzt stark gestört 
über Schling hin fort und zieht sich bis an den SO.-Fuss der 
Grotenburg. Das Liegende des Sandsteins am N.-Fuss des Altar- 
steines ist nirgends sichtbar; einige hundert Meter weiter nach N. 
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stehen jedoch im Sieebenbach südlich der Hiddeser Mühle Avim. 
Parkinsoni'Schichten an. 



Wir sahen wiederhoientlich eine Eiuleukung der Schichten aus 
der SO.~NW.-Richtung in die N.— S.-Richtung und umgekehrt. 
Nun finden wir im ganzen westlichen Deutschland zwei Bnichrich- 
tungen, von welchen die sud-nördliche jflnojer ist, als die südost-nord- 
westliche. Es entsteht die Frage, ob die S. — N.-Richtnng des Teuto- 
burger Waldes und seines Vorlandes, etwa zwischen Grevenhagen 
und Leopoldsthal, mit dieser jüngeren Bruchzone in Verbindung zu 
bringen oder als Ablenkung der NW.-Richtung nach N. anzu- 
sehen ist. Nun finden wir aber zwischen Sandebeck und Leopolds- 
thal, dass die nordwestlich verlaufenden Schollen des Vorlandes 
sich schaaren an dem langen, verhältnissmässig ungestörten, süd- 
nördlich laufenden Muschelkalkzuge. Dieser kann also nicht erst 
in jüngerer Zeit — etwa zur Zeit der S.—N.- Brüche — diese 
Lage bekommen haben, nachdem die Faltung und Zerstückung 
in der SO. — NW.-Richtung erfolgt war, sodass wir es hier also 
lediglich mit einer Ablenkung der NW-Störungen mehr nach N. 
zu thun haben. Ausserdem verläuft dieser Muschelkalkzug 
nach N. mit einem Strich gegen W., während die S. — N.-Brüche 
eine etwas östliche Richtung zu haben pflegen. Auch die Quer- 
brüche, welche ihn durchsetzen, stehen im Wesentlichen senkrecht 
auf der NW.-Richtung und gehören daher jedenfalls zu dieser, 
nicht aber zur S. — N.-Richtung. 

Für die gleichmässige Entstehung des südost-nord- 
westlich streichenden Gebirges südlich Grevenhagen 
und des nord-südlich streichenden weiter nördlich 
sprechen auch die im Grossen und Ganzen übereinstimmenden Ver- 
hältnisse beider. In wie weit in dem aufgenommenen Gebiet und 
vor Allem auch im südlichen Theile des Teutoburger Waldes Nord- 
Brüche der jüngeren Richtung auftreten, wage ich nich* 
zu entscheiden. So könnte vielleicht der ijrosse N. — S.-Bruch in 
der Richtung Kempen — Veldrom — Silberthal — Hörn, der im Gegen- 
satz zu den parallel verlaufenden Brüchen zwischen Saodebeck und 
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Horii die verschiedensten Schichten durchsetzt, dieser jungereu 
Periode angehören. 

An dem Gehänge des Teutoburger Waldos liegen nun zwischen 
dem Muschelkalk und Gypskeuper des Vorlandes und dem Sand- 
steinkamm die Rhät- und Jurahildungen, im südlichen Theil der 
Egge sattelförmig; flberall, soweit sich das erkennen lässt, bilden die 
milden Schichten des mittleren Muschelkalks, des Jura und Keuper 
die unmittelbare Unterlage des Sandsteines; nur am Rehberg tritt 
unterer und oberer Muschelkalk heran und wurde in dem Tunnel 
durchfahren. Der Sandstein selbst ist aber verhaltnissmässig wenig 
gestört und im Allgemeinen in anderer Weise als die Trias- und 
Jurabilduns^en des Vorlandes. Dieses verschiedene Verhalten und 
die discordante Auflagerung der Kreide auf Trias und Jura würde 
entweder dadurch erklärt werden können, dass die älteren Bildungen 
vor Ablagerung der Kreide dislocirt und abradirt wären, sodass die 
Kreide auf der Abrasionsfläche läge, oder dadurch, dass die 
Störungen nach Ablagerung der Kreide entstanden wären, und dass 
bei fortschreitender Wirkung des tangentialen Druckes die Kreide- 
bildungen über die vorher gestauchten und gefalteten Schichten 
überschoben worden wären. 

Am Rehberg verlaufen jedoch die MuschelkalkzOge im Vorland 
des Teutoburger Waldes östlich vom Dübelsnacken und Trötenberg 
schräg gegen den Sandstein und die in ihnen weit nach SO. 
zu verfolgenden streichenden Brüche setzen unter dem 
Sandstein fort, ohne dessen Lagerung zu stören. 

Im Vorstehenden haben wir ausgeführt, dass die Störungen 
in den Trias- und Jurabildungen im Vorlande im Wesentlichen 
zu dem System von SO.— NW.-Hrüchen gehöieu, die im ganzen 
nordwestlichen Deutschland eine so grosse Rolle spielen und der 
jüngeren Miocänzeit angehören. Es wird dieses auch dadurch 
bestätigt, dass bei Sandebeck noch Basalt in einer solchen Bruch- 
spalte auftritt. Falls am Rehberg nun keine Ueberschiebung vor- 
läge, so müssten die NW.-Bnlche in seinem Vorlande einer vor- 
cretaceischen Zeit angehören. 

Im Tunnel und durch die vom Tunnelbau getriebenen Ver- 
suchsschächte ist festgestellt, dass der Neocomsandstein auf einer 
grösseren Fläche dieselbe ]^eigung hat, wie der darunter liegende 
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obere Muschelkalk; duss nach dem Einfallen zu ferner das soge- 
nannte Lettenflötz verschwindet, welches früher näher der Tages- 
oberfläche Gegenstand des Bergbaues gewesen ist, und dass der 
mittlere Muschelkalk sich unter dem Neocomsandstein sich nach 
oben auskeilt und dabei wie ausgewalzt erscheint; dieses sind 
Erscheinungen, welche auf Ueberschiebung schliessen lassen, nicht 
aber auf Abrasion. Wenn es also einerseits nicht bewiesen ist, 
dass schon vor Beginn der Kreidezeit ein erster Anfang von 
Störungen in der SO. — NW.-Richtung stattgefunden hat, so lassen 
sich doch andrerseits die Erscheinungen im Tunnel von Altenbecken 
ohne Annahme vorcrctaceischer Störungen genügend erklären, sodass 
allem Ermessen nach im Verlauf der jung-tertiären Ver- 
schiebungen der Erdrinde eine Ueberschiebung der 
Kreide über Trias- und Jurabildungen erfolgt ist. 

Bezüglich der weiter nördlich folgenden Theile des Teuto- 
burger Waldes sind wir auf die Beobachtungen über Tage an- 
gewiesen und finden einerseits, dass allerlei Querbrüche der älteren 
Schichten, so in der Gegend des Veld romer Berges solche von rund 
40 Meter Sprunghöhe, in dem nur wenig entfernten Sandsteinkamm 
nicht nachgewiesen werden konnten, andererseits, dass der Sand- 
stein selbst stellenweise ein sehr steiles Einfallen annimmt, so in 
der Gegend der Externsteine und ferner etwa zwischen Hahnberg 
und Hellberg bei Schling, ohne dass die anstossenden älteren 
Schichten eine gleiche Aenderung im Einfallen zeigen. Wir 
können aber diese steile Aufrichtung des Sandsteines nicht auf 
eigentliche Verwerfungen zurückführen, sondern werden die Er- 
klärung lediglich in tangentialem Druck oder Schub der danebenlie- 
geuden Schichten Suchen müssen, sodass wir dann zu dem Schluss 
kommen, dass diese Stauchung an manchen Stellen die 
steile Aufrichtung des jetzigen Randes unserer Kreide- 
bildungen herbeigeführt hat, während sie an den übrigen 
Stellen zu gleicher Zeit zu einer Ueberschiebung ge- 
führt hat. Eine solche Aufschiebung muss dadurch jedenfalls 
erleichtert worden sein, dass unter ihr, wie oben hervorgehoben 
ist, fast überall im Liegenden des Sandsteines milde Thone und 
Mergel auftreten. 
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